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WETTERPROPHETEN»

w/2 /mAm /mA////$*

Wetterpropheten! Ja, darf man denen Überhaupt eine Beachtung schenken oder
soll man sie mit einem Achselzucken über sich gehen lassen? Es gibt zwei
Dinge, an die wir uns nicht halten sollen. Einmal sind es die guten Wetter-
Prognosen, die, wenn wir uns auf sie einstellen, bestimmt eine Enttäuschung
bringen, und dann sind es die Pessimisten, die immer an das Schlechtere
denken... und vielleicht auch einmal recht haben. — Immerhin, die Wetterpro-
plieten in unserem Sinn gehören nicht zu den schlechten Leuten, man muss sie

nur auf dem richtigen Fleck der Erde suchen. Und wenn es sich sogar darum
handelt, die Gestaltung einer Jahreszeit vorauszusehen, dann haben sie einen
bestimmten Grund, auf den sie die Natur hingewiesen hat. Leute, die mit der
Natur eng verbunden sind und sie auch lieben, machen bestimmte Beobachtungen,
die vielleicht mehr sagen, als das beste Instrument registrieren kann. Darum
schenken wir ihnen ein gewisses Vertrauen, dass ihr « Horoskop » für einen
frühen Frühling auch zutreffe. — Was diese Leute jetzt berichten, wollen wir in
guter Erinnerung behalten. Ti. (Bildbericht: Tièche)

Oben: Frühling! Was kann den Menschen glücklicher machen,
als das Neuerwachen der Natur, an dessen grossem Reichtum
ein jeder teilhaben darf, so viel er will. Wir alle glauben an

einen Frühling und mit ihm an eine neue bessere Zeit!

Links aussen: Der Gärtner. „Jetzt ist es Zeit, die Bäume zu

schneiden. Denn, wenn die ersten warmen Sonnenstrahlen wieder
etwas länger zu uns kommen, beginnt der Trieb und dann ist

es zu spät. An hilben Stellen konnte ich beobachten, dass der

Trieb in ganz kurzer Zeit beginnen wird, also ein typisches
Zeichen, dass der Frühling naht."

Links: Der Bauer. Geruhsam wie er ist, der Bauer, dafür be-

stimmt und sicher im Ton, meint er folgendes: „Was fragen sie

mich, ob es einen frühen Frühling gebe? Ja, das pfeifen die s

Vögel schon von den Dächern, und wenn man sie noch nicht

sieht, so spürt man es wenigstens. Sehen Sie, wenn ich jetzt
mit einem grossen Fuder Mist aufs Feld fahre, so will das noch

gar nichts helssen. Aber ein bisschen warm macht's heute und

darum habe ich gestern auch schon ein paar freche Mäuse auf

dem Acker gesehen. Wenn das so weit ist, kommt bestimmt
bald der Frühling."

Dr. Karl Schnell
Zm/w Au/u/erfefrvt 7bc/es?ag- c/es /iegrMnr/ers r/er Z>erarscÄe/i Zlemo^raZ/e -•— 7. /eAraar

Als nach dem Sturze Napoleons in allen von ihm unter-
worfenen Staaten die Reaktion erwachte, glaubte auch die
aristokratische Partei in der Schweiz ihr Regiment aufrichten
zu können. Allein die Idee von den Menschenrechten und der
Gleichheit Aller hatte in den Herzen der meisten Schweizer
so tiefe Wurzeln geschlagen, dass sie nicht ohne weiteres aus-
zurotten war. In Wort und Schrift, in Vereinen und freien
Zusammenkünften, wurden die herrschenden Zustände in kek-
ker Weise angegriffen und die Notwendigkeit einer Verjüngung
des schweizerischen Staatswesens, einer Regeneration, be-
sprochen. In Zürich wurde 1829 auf Betreiben des freisinnigen
Staatsrates Paul Usteri die Zensur abgeschafft, in Luzern
wurde dem Kleinen Rat das Recht genommen, sich selbst zu
ergänzen und Gericht und Regierung von einander getrennt.
Im Tessin, wo eine Aristokratenherrschaft schlimmster Sorte
regierte, kam es zu einer gründlichen Aenderung, indem schon
im Juni 1830 die Verfassung in liberalem Sinne umgestaltet
wurde. So hatte der liberale Umschwung in der Schweiz be-
reits begonnen, als durch die Julirevolution von 1830 in Frank-
reich das tyrannische Regiment der Bourbonen weggefegt
wurde. Nun ertönte auch in der Schweiz von überall her der
Ruf nach Revision der Verfassungen in volkstümlichem Sinne.
Umsonst ermahnte Bern als Vorort die andern Kantone, ge-
gen die zum Umsturz reizende Presse einzuschreiten. Die
Bewegung liess sich nicht mehr eindämmen. Allen voran ging
der Thurgau. Hier forderte der junge Pfarrer Thomas Born-
hauser seine Mitbürger zur Herstellung der Volksrechte auf.
Gleichzeitig wurde Zürich von der Bewegung ergriffen. In St.

Gallen folgte Volksversammlung auf Volksversammlung, bis der
Grosse Rat endlich in die Wahl eines besonderen « Verfassungs-
rates» einwilligte. Besonders hartnäckig zeigten sich die Patrizier
von Bern. Dieselben machten nicht nur Miene, die freiheitliche
Bewegung im eigenen Lande mit aller Strenge zu unterdrücken,
sie warfen an der Tagsatzung sogar die Frage auf, ob man nicht
auch in den andern Kantonen von Bundes wegen dagegen ein-
schreiten sollte. Doch ein solches Ansinnen wies die Mehrheit
der Stände ganz entschieden zurück. Wohl wiesen die «Gnädigen
Herren» von Bern ihre Beamten an, keine Volksversammlun-
gen zu dulden, verboten das Einreichen von Bittschriften, das
Sammeln von Unterschriften und zogen sogar abgedankte
Schweizersöldner zu ihrem Schutz in der Stadt zusammen.
Allein die Zeiten des Bauernkrieges waren vorüber, und auch
in Bern mussten die Herren merken, dass mit Gewaltanwen-
dung nichts zu erreichen war.

Vom damaligen Provinzstädtchen Burgdorf, das vor hun-
dert Jahren kaum 1800 Einwohner zählte, ging die freiheitliche
Bewegung im Kanton Bern aus. Hier übernahmen die drei Brü-
der Johann Ludwig, Karl und Hans Schnell die Führung und
wurden in der Folge die eigentlichen Regeneratoren Berns.
Während der älteste, Johann Ludwig, lieber die Feder als
das Wort führte, waren Karl und Hans die Redner der Fa-
milie. Diesen letztern hatte die Berner Regierung im Jahre
1827 zum Professor der Naturwissenschaften an der Akademie
ernannt, wo schon sein Vetter Samuel Schnell als Professor
für schweizerisches Recht wirkte. Ueber, Karl Schnell, den
stärksten Kopf der Familie, sagt Professor Dr. Richard Feller:

MVMIMI'lMM

Wetterpropdstsn! >il», dark man denen üderkaupi eine Leaedtung sedenken oder
soll msn sie mit einem ^cbselzucken über sied geben lsssso? Ls gibt zsvei

Dinge, »n die wir uns niedt tisiten sollen. Liamsl sind es die guten Wetter-
Prognosen, âie, wenn wir uns suk sie einstellen, bestimmt eine Lnttäusodung
dringen, und dann sind es die Pessimisten, die immer »n ciss Sodleedtere
denken... und vielleiedt sued einmsl rsedt dsden. — Immerkin, die Wetterpro-
pdeten in unserem Sinn geKören niedt zu den sedleedten Deuten, man muss sie

nur suk dem riedtigen pleck der Lrde sueden. Und wenn es sied sogar darum
dsndelt, die Gestaltung einer dadreszeit vorauszuseden, dann kaden sie einen
bestimmten (Zrund, auk den sie die Natur kingewissen bat. Deute, die mit der
Natur eng verbunden sind und sie auek lieben, maoken bestimmte Seobaoktungen,
die vielleiedt medr sagen, als das beste Instrument registrieren kann. Darum
sekenken wir iknea ein gewisses Vertrauen, dass ikr «Horoskop» kür «inen
krvdea prükling aued zutrekke. — Was diese Deute .jetzt dsriedten, wollen wir in
guter Erinnerung bedalteo. ^i. Diìdkerivkt: liövde.)

Oben: trükiing! Was kann den t/snscksn giüciciicksr mocken,
als dos Nsusrvacksn der Natur, an dessen grossem ksickwm
sin jeder tsiibaben dart, so vis! er viii. Wir alle glauben an

einen krübiing und mit ikm an eine neue bessere Tieit!

Unks aussen: vsr Vörtnar. „letzt ist es Zksit, die käume u
scknsidsn.Dsnn, wenn die ersten warmen Zonnsnstrobisn wiedêl"

etwas länger zu uns kommen, beginnt der Dried und dann id
es zu spät, ^n bilden Ztsiisn konnte ick bsobackten, dass ds:

Dried in ganz kurzer Teil beginnen wird, also ein t/pisà
Tsicksn, dass der frükiing nabt."

I-inks: Dsr ksusr. Qerubsam wie er Ist, der Lauer, datllr ds-

stimmt und sicker im Ion, meint er folgendes: „Was tragen sis

mick, ob es einen trüben trükiing gebe? la, das ptsiten à >

Vögel sckon von den Däckern, und wenn man sis nock niciii

siekt, so spürt man es wenigstens. 5sken Sie, wenn Ick jsdi
mit einem grossen ?udsr lvtist auts 5eid takrs, so will das nocii

gar nickts ksisssn. ^ber sin bisscksn warm mackt's beute und

darum kabs Ick gestern auck sckon sin paar trecke lvtäuse owl

dem /.cksr geseksn. Wenn das so weit ist, kommt bestimmt
bald der frükiing."

»I Ii »l l
Toc/eàSî à //srpor'/'«FS,tt/on r/e/' Hsmà/isn /lemoàtê'e — 7. /sàa/'

^.ls nsck âem Sturz« Napoleons in allen von lkrn unter-
worksnen Staaten âie Reaktion erwackte, glaubte sued âiè
sristokratiscbs Partei in âer Sckweiz ikr Regiment aukricktsn
zu können. Allein âie läse von âen IVlensckenreektsn unâ âer
Qlsickksit ^.llsr kstts in âen Nerzen âer meisten Sckweizsr
so tisks Wurzeln gescklagen, âass sie niekt okns weiteres aus-
zurotten war. In Wort unâ Sckritt, in Vereinen unâ freien
Zusammenkünften, wurâen âie kerrscksnâsn Tiustânâs in ksk-
ksr Weiss angegriffen unâ âie Notwsnâigksit einer Verjüngung
âes sckweizsriscksn Stsatswessns, einer Regeneration, be-
sprocksn. In Türick wurâs 1L2S auf Lstrsibsn âes freisinnigen
Stastsrstss Paul Lstsri âie Tisnsur abgeseksktt, in Duzsrn
wurâs âsm Kleinen Rat âas Rsokt genommen, sick selbst zu
ergänzen unâ Vsrickt unâ Regierung von einanâsr getrennt.
Im Dessin, wo eine ^ristokratsnksrrsckakt scklimmstsr Sorte
regierte, kam es zu einer grünälicksn Aenderung, inâsm sckon
im duni 1330 âie Verfassung in liberalem Sinns umgestaltet
wurâs. So katts âer liberale Lmsckwung in âer Sckweiz bs-
reits begonnen, als âurck âie .lulirsvolution von 1330 in prank-
reick âas tvrsnniscke Regiment âer Rourbonen weggefegt
wurâs. Nun ertönte auck in âer Sckweiz von überall ker âer
Ruf nack Revision âer Verfassungen in volkstümlickem Sinne.
Umsonst srmaknts Lern als Vorort âie anâern Kantons, gs-
gen âie zum Umsturz rsizsnâs Presse sinzusckrsiten. Die
Lewegung liess sick nickt mekr einäämmsn. lallen voran ging
âer Dkurgau. Nier forâsrts âer junge Pfarrer Dkomas Lorn-
kaussr seine Nlitbürgsr zur Herstellung âer Volksrsckte auf.
vlsickzeitig wurâs Kürick von âer Lewegung ergriffen. In St.

Qsllen folgte Volksversammlung suk Volksversammlung, bis âer
Qrosss Rat snâliek in âie Wakl eines besonâsrsn « Vsrtsssungs-
rates» einwilligte. Lesonâsrs kartnäckig zeigten sick âie Patrizier
von Lern. Dieselben macktsn nickt nur kliens, âie frsiksitlicks
Lewegung im eigenen Danâs mit aller Strenge zu untsrärücksn,
sie warfen an âer Dsgsatzung sogar âie Prags auf, ob man nickt
auck in âen anâern Kantonen von Lunâes wegen âagsgen sin-
sckrsitsn sollte. Dock sin solckes Ansinnen wies âie IVlekrksit
âer StSnâs ganz sntsckieâen zurück. Wokl wissen âie «Qnââigsn
Nsrren» von Lern ikre Lssmtsn an, keine Volksvsrssmmlun-
gen zu âulâsn, verboten âas Linrsicken von Littsekrikten, âas
Sammeln von Lntersckriktsn unâ zogen sogar abgeâsnkte
Sckwslzersölänsr zu ikrsm Sckutz in âer Staât zusammen.
Allein âie Tisiten âes Lsusrnkrisges waren vorüber, unâ suck
in Lern mussten âie Nsrren merken, âass mit Qswsltanwsn-
âung nickts zu srrsicken war.

Vom âsmsligen provinzstââtcken Lurgâorf, âas vor kun-
âert dskren kaum 1300 Linwokner zsklts, ging âie frsiksitlicks
Lewegung im Kanton Lern aus. Nier übsrnskmen âie ârsi Rrü-
âer dokann Duâwig, Karl unâ Nans Seknell âie pükrung unâ
wurâen in âer polge âie sigsntlicksn Regeneratoren Lerns.
Wâkrsnâ âer älteste, doksnn Duâwig, lieber âie psâsr sis
âas Wort kükrts, waren Karl unâ Nans âie Reânsr âer pa-
milis. Diesen letztsrn batte âie Lsrnsr Regierung im dskrs
1327 zum Professor âer Naturwisssnsckakten an âer Akademie
ernannt, wo sckon sein Vetter Samuel Scknsll als Professor
kür sckwsizsrisckss Reckt wirkte. Leber, Karl Scknsll, äsn
stärksten Kopf âer psmilis, sagt Professor Dr. Rickarâ peller:



Der Fischer. „Eigentlich bin
'ich nicht mehr der jüngste
Fischer, aber auch noch nicht
der älteste Mann. Trotz vielen
Jahren, die Ich jetzt fische,
und soweit ich mich erinnern
mag, kann ich diesen Winter
zum ersten Male ohne Stiefel
die Käfer aus dem Flussbett
grübeln, denn sie waren sonst
tiefer unter dem Wasser. Das
bedeutet vor allem einen mil-
den Winter und einen nahen
Frühling, Sobald auch die
Wassertemperatur nur etwas
steigt, was jetzt der Fall ist,
geht s schon besser mit dem
»scnfang, auch das dürfte

em Anzeichen für den Früh-
ling sein."

«Er hat die Rechte studiert und die Würde eines Doktors er-
einer unbefriedigenden Antwort Hessen die Burgdorfer ihre
Wünsche kurzerhand drucken und allgemein verbreiten. Im
ganzen Lande fanden diese Wünsche ein starkes Echo, so dass
die Berner Regierung im Dezember 1830 beschloss, das Volk
möchte ihr seine Wünsche zukommen lassen. Diese in sehr
grosser Zahl eingelangten Bittschriften sagten der Regierung
unzweideutig, «dass ihr Staat rückständig, unbeweglich und
überlebt sei». Nur eine Stimme im allgemeinen Sturm liess
sich für die verfehmte Regierung vernehmen, nämlich die-
jenige des Burgdorfer Pfarrers und Volksliederdichters Kuhn,
der in seiner Flugschrift « Mein Volk, deine Leiter verführen
dich» für die alte patrizische Regierung eintrat. Ihm antwortete
mit gewohnter Derbheit Karl Schnell in der Gegenschrift
«Hüte dich, Volk, vor den Wölfen im Schafspelz». Durch die
Heftigkeit der Ereignisse selber überrascht, beriefen die
Schnellen auf den 10. Januar 1831 eine Versammlung von Ver-
trauensleuten nach Münsingen, «nicht um anzufeuern, sondern
um zu dämpfen». Statt der erwarteten 100 Personen trafen aus
etwa zwanzig Amtsbezirken gegen 1500 Abgeordnete in der
Kirche zu Münsingen ein, wo ihnen als erster Redner Pro-
fessor Hans Schnell klar und unzweideutig den Zweck der Zu-
sammenkunft darlegte. Mutvoll verteidigte Oberamtmann von
Erlach die Haltung der Regierung, alles verlief ruhig, bis plötz-
lieh Karl Schnell aufstand und den Gedanken an einen vom
Volke zu wählenden Verfassungsrat zur Diskussion brachte.
Dieses Wort gab den Ausschlag und bestimmte die Regierung
zur Niederlegung der Gewalt. Schon nach drei Tagen fügte
sich diese dem Volkswillen, und so ist denn der 13. Januar
1831 der Todestag des bernischen Patriziates. Grollend schlu-
gen die «Gnädigen Herren» die auf sie gefallenen Wahlen
aus, in der Meinung, das «Bauernregiment» werde alles in Ver-
wirrung stürzen und dem Volke die Einsicht beibringen, dass
nur sie zum Regieren geboren seien. Allein, diese Hoffnung
erfüllte sich nicht.

Nur mit Widerwillen liess sich Karl Schnell in den neuen
Regierungsrat wählen. In seinem Departement war er ausser-
ordentlich tätig und sein Wort war lange Zeit das gewichtigste
im Kanton Bern. Als Zentralpolizeidirektor wachte er mit
grösster Umsicht für Ordnung und Sicherheit. Als Tagsat-
Zungsabgeordneter imponierte er durch sein kluges, bestimmtes
Benehmen, als eidgenössischer Kommissär in den Basler Wir-
ren erwarb er sich — obgleich offenbar der Sache der Land-
schaff zugetan — dennoch ein freundliches Andenken in der
Stadt, und als bernischer Gesandter an der Badener Konferenz
gewann seine Persönlichkeit sich die Zuneigung aller Anwe-
senden, wie seine kluge und besonnene Festigkeit während
den Wirren im Berner Jura viel zur Wiederherstellung der
Ruhe beitrug. Das Feld seiner eigentlichen Tätigkeit aber war
und blieb immer der Grosse Rat. Karl Schnell und seine Brü-
der waren nicht Staatsmänner, wohl aber Volksmänner im
wahren Sinne des Wortes. Die «Vox populi» war für sie die
«Vox Dei», der zu gehorchen und ihr zum Durchbruch zu ver-
helfen stets ihr erstes Bestreben war.

Noch lebte eine an Zahl zwar kleine, an geistigen und
materiellen Hilfsmitteln aber reiche und sehr rührige patri-
zische Partei, die, verstärkt durch alle reaktionären Elemente
der Gesamtschweiz und ermutigt durch die Metternichsche
Politik, unbedingte Rückkehr zum Alten mit fanatischer Kraft-
anstrengung erstrebte, während die «Junge Schweiz» ebenso
offen im Bündnis mit dem «Jungen Deutschland» und dem
«Jungen Italien» allem Alten mit dem gleichen Fanatismus
den Krieg erklärte. Zwischen diese Gegensätze der alten und
der neuen Zeit hineingestellt, wurde die Schneiische Politik
schliesslich mit gleicher Wucht von beiden angegriffen und
endlich ganz ausser Kredit gesetzt. «Herunter mit den Schnei-
len!» wurde zum Losungswort, und so zog sich denn Karl
Schnell, verbittert und von allen guten Geistern verlassen, auf
seinen Landsitz im Sommerhaus zurück. Infolge heftiger Un-
terleibsschmerzen litt er öfters an tiefer Melancholie, ohne
dass der Junggeselle gebliebene Mann die Liebe und Pflege
einer sorglichen Gattin hätte geniessen dürfen. Anfangs Fe-
bruar 1844 unternahm er eine längere Fusstour in den Aargau,
auf welcher er in der Aare oberhalb Brugg den Tod suchte
und auch fand.

«So haben die gefeierten Helden der Dreissiger Jahre er-
fahren müssen, dass Menschen die Geschichte nicht machen,
höchstens von ihr zum Werkzeug auserwählt werden können,
um ihre Pläne auszuführen. Aber es waren ganze Männer, ächte
Berner und edle Patrioten, und das Bernervolk hätte allen
Grund, ihr Andenken hoch in Ehren zu halten.» (E. Blösch.)
Und das fortschrittlich gesinnte Bernervolk hält diese Männer
in Ehren. Anlässlich des 100. Gedenktages der Einführung der
neuen Volksregierung wurden in einer Extrasitzung des Grossen
Rates des Kantons Bern vom 23. Februar 1931 — ohne Teil-
nähme der sozialdemokratischen Fraktion! — ihre Verdienste
gewürdigt, und die dankbare Vaterstadt Burgdorf hat «Den
drei Brüdern Johann Ludwig, Karl und Hans Schnell, den
Rufern für des Volkes heilige Sache, den Bahnbrechern der
bernischen Demokratie und der Verfassung von 1831» am
Stadthaus in Burgdorf eine Gedenktafel anbringen lassen.

worben. Als junger Mann bewarb er sich 1813 um eine
Rechtsprofessur an der Akademie Bern, zog aber seine An-
meidung zurück, als ein fremder verdienter Gelehrter als Mit-
Bewerber auftrat, der dann gewählt wurde. Er trug dem Pa-
tnziat einen unversöhnlichen Hass nach, der von seinen rei-
chen Geistesgaben gut bedient wurde. Er tat in Burgdorf eine
scharfe Anwaltspraxis auf, und wer etwas gegen die Regierung
oder gegen ihre Oberamtmänner auf dem Herzen hatte, ging ins
Sommerhaus zum «Kari», zum «Dökti». Der einsame, herbe
Junggeselle wurde eine bekannte Gestalt des Emmentals. Vor-
derhand gab er seinem Ingrimm gegen das Patriziat in ausser-
Kantonalen Blätter freien Lauf, bis ihn das Jahr 1830 in den
Vordergrund rief. Seine fortschrittliche Gesinnung war mässig,
seme Werbekraft unter dem Volke grösser als seine Schöpfer-
gäbe. Seine Neigung gehörte der Stille und Zurückgezogenheit,
«ik * Machtgier, sondern der Hass gegen das Patriziat
rührte ihn in die Oeffentlichkeit. Nur ungern trennte er sich
von seinem Landsitz Sommerhaus.» Gemäss dem Antrag des

fra
orfer Leist» richtete der Stadtrat von Burgdorf die An-

oge nach Bern, auf welchem Wege man politische Wünsche
ussern dürfe und bat zugleich die Regierung, sie möchte sich
em Volke nähern und seine Bedürfnisse kennen lernen. Nach

Der Holzfäller. „Seit Jah-

fen bin ich im Walde be-

schädigt und mache meine

Beobachtungen. Aber Hand
agfs Herz, wenn ich sage, es

können noch grosse Rück-

sehläge eintreten. Ihr werdet
sehen, eines Morgens ist der
Wald richtig in den Winter-
schlafverfallen und dann kön-
„en wir unsere Axt und das

Bell wieder im Keller versor-
,en. Aber bald wird dann der
wahre Frühling einziehen.
Woraus ich das schliesse?

Das bleibt ein Geheimnis!"

Eine Landarbeiterin. „Wenn
der Wind bissig und kalt über
die Felder zieht, dann ist es be-
stimmt nicht schön, draussen zu
arbeiten. Aber diesen Winter
ging es mir gut, ich brauchte
nicht einmal Handschuhe anzu-
ziehen. Gerade heute ist es mir
besonders aufgefallen, dass wie-
der Vieles zu Grünen anfängt.
Vielleicht sind es die ersten

Grüsse vom Frühling!"

l>sr kisrksr, .Figsntlick bin
>icb nickt mekr der jüngste
siscker, aberauck nocb nickt
list älteste lvlann.l'rotr vielen
labren, die ick jst2t siscks,
vaä soveit ick mick erinnern
mag, kann ick diesen Winter

ersten t/ais okns Ztisfel
à Käser aus dem flussbett
gtiibein, denn sie vorsn sonst
tiekr unten dem Rossen. Das
bedeutet vor allem einen mil-
à^inlei' uncj einen naken
triikiinz. 5obold auck ciis
^sk'tsmpsi'atui' nur àos
"eigt, vas jstît der fail ist.
gebt s sckon dessen mit cism

5cmalig. auck cias dürfte
im àieicken tun -ten frllk-

ling sein."

-<vr kat kie Reckte stukisrt uriâ kis Würke eines Vektors er-
einer unbskriskigsnksri àìwort iissssn kie Rurgkortsr ikrs
V/ünscks kur2srkank Krücken unk allgemein verbreiten. Im
gsn2sn Danks tanken Kiese IVünscks sin starkes Rcko, so kass
kis Rsrnsr Regierung im December 1830 besckloss, kas Volk
möckte ikr seine tVünscks Zukommen lassen, visse in sskr
grosser 2akl eingelangten Rittsckritten sagten ker Regierung
un2wsiksutig, «kass ikr Staat rückstänkig, unbswsglick unk
überlebt sei», Nur sine Stimme im allgemeinen Sturm liess
sick kür kis vsrkskmts Regierung vsrnskmen, nämlick kis-
zsnigs kss Rurgkortsr ptsrrsrs unk Volkslieksrkicktsrs Kukn,
ker in seiner plugsckrikt « Mein Volk, keine vsiter vsrkükren
kick» kür kis alte patri2iscks Regierung eintrat. Ikm antwortete
mit gswokntsr Oerbksit Karl Scknsll in ker Lsgsnsckritt
«Hüte kick, Volk, vor ksn Wölken im Sckatspsl2». vurck kis
Nettigkeit ker Ereignisse selber überrssckt, berieten kis
Scknsllen auk ksn 10. üsnusr 1831 eine Versammlung von Vsr-
trsusnslsuten nsck Mllnsingsn, «nickt um sn2utsusrn, sonksrn
um 2U kämptsn». Statt ker erwarteten 100 Personen traten aus
etwa 2wan2ig ^.mtsbs2irksn gegen 1500 ^.kgsorknste in ker
Kircks 2U Münsingsn sin, wo iknsn als erster Rsknsr pro-
tsssor Nans Scknsll klar unk un2wsikeutig ksn Xwsck ker 2u-
ssmmenkuntt karlsgte. Mutvoll vsrtsikigts Obsrsmtmann von
Rrlack kis Naltung ker Regierung, alles verlist rukig, bis plöt2-
lick Karl Scknsll autstsnk unk ksn Leksnksn an einen vom
Volks 2U wäklsnksn Vsrtassungsrst 2ur Diskussion brsckts.
visses Wort gab ksn àsscklsg unk bestimmte kis Regierung
2ur Niskerlsgung ker Qswalt. Sckon nsck krei lagen tügte
sick Kiese ksm Volkswillsn, unk so ist kenn ker 13. Isnuar
1331 ker loksstag kss bsrniscksn Psìri2iatss. Lrollsnk scklu-
gen kis «Lnäkigsn Nsrrsn» kie sut sie gstallsnsn Wsklen
aus, in ker Meinung, kas «Rausrnregiment» werke alles in Vsr-
wirrung stür2sn unk ksm Volks kis vinsickt beibringen, kass
nur sie 2um Regieren geboren seien. Allein, Kiese Notknung
srtüllts siek nickt.

Nur mit Wiksrwillsn liess sick Karl Scknsll in ken neuen
Rsgierungsrat wäklsn. In seinem Departement war er ausser-
orksntlick tätig unk sein Wort war lange 2sit kas gswicktigste
im Kanton Lern, áls 2sntralpoli2sikirsktor wackts er mit
grösster Nmsickt tür Orknung unk Lickerksit. ^Vls lsgsat-
2ungsabgeorknetsr imponierte er kurck sein kluges, bestimmtes
lZenskmsn, als sikgenössiscksr Kommissär in ksn Lasler Wir-
rsn erwarb sr sick — obglsick oktenbsr ker Sacks ker vank-
sckatt 2ugstan — ksnnock ein trsunklickss ánksnken in ker
Stakt, unk als bsrniseksr Lssanktsr an ker Raksnsr Kontsren2
gewann seine psrsönlickksit sick kis Zuneigung aller ^.nws-
senken, wie seine kluge unk besonnene psstigkeit wäkrsnk
ksn Wirren im Rsrnsr Kurs viel 2ur Wisksrksrstsllung ker
Ruks beitrug, Das pelk seiner eigsntlicksn 1'ätigkeit aber war
unk blieb immer ker Lrosss Rat. Karl Scknsll unk seine Rrü-
ker waren nickt Staatsmänner, wokl aber Volksmänner im
wakrsn Sinns kes Wortes. vis «Vox populi» war tür sie kis
«Vox Oei», ker 2U gskorcken unk ikr 2um Ourckbruck 2U vsr-
ksltsn stets ikr erstes Bestreben war.

Nock lebte sine an 2akl 2war kleine, an geistigen unk
materiellen Niltsmittsln aber rsicks unk sskr rükrige patri-
2iscks Partei, kie, verstärkt kurck alle reaktionären Elements
ker <Zssamtsckwsi2 unk ermutigt kurck kis Mettsrnickscks
Politik, unbskingte Rückkskr 2um ^.ltsn mit tanstiscker Krstt-
Anstrengung erstrebte, wäkrsnk kie «dünge Sckwsi2» ebenso
okten im Lünknis mit kem «düngen Oeutscklsnk» unk ksm
«düngen Italien» allem ^.ltsn mit ksm gleicksn panatismus
ksn Krieg erklärte. 2iwiseksn Kiese Lsgensät2e ker alten unk
ker neuen ?sit kineingsstellt, wurks kis Scknsllseks Politik
scklissslick mit glsicker Wuckt von deiksn sngsgrittsn unk
enklick gan2 ausser Krskit gssetá »Nsrunter mit ksn Scknsl-
lsn!» wurks 2um vosungswort, unk so 20g sick kenn Karl
Scknsll, verbittert unk von allen guten Leistern verlassen, auk
seinen Vsnksit2 im Sommsrkaus 2urück. Intolgs kettigsr Nn-
terleibssckmsrssn litt sr öttsrs an tister Mslsnckolis, okns
kass ker Junggeselle gsdlisbsns Mann kie visbe unk ptlsge
einer sorglicksn Lattin kätte gsnissssn kürten, ^.nkangs pe-
bruar 1844 untsrnakm er eins längere Pusstour in ksn àrgau,
auk wslcksr er in ker àre obsrkalb Rrugg Ken ?ok suckts
unk auck tank.

«So kabsn kis gsteiertsn Nelken ker Dreissiger dakrs er-
takrsn müssen, kass Msnscksn kis Qssckiekts nickt mscksn,
köckstsns von ikr 2um Wsrk2eug aussrwäklt werken können,
um ikrs Pläne aus2utükrsn. H.bsr es waren gan2s Männer, äckts
Rsrnsr unk ekle Patrioten, unk kas Rsrnsrvolk kätte allen
Lrunk, ikr ^nkenken kock in Rkrsn 2U ksltsn.» (lü. Llösck.)
link kas tortsckrittlick gesinnte Rsrnsrvolk kält Kiese Männer
in Rkrsn. iVnlässlick kes 100. Qskenktsgss ker Rintükrung ker
neuen Volksrsgisrung wurken in einer Rxtrasitsung kss Lrosssn
Rates kes Kantons Rsrn vom 23. psbrusr 1931 — okns peil-
nskms ker so2ialksmokratiscksn praktion! — ikrs Verdienste
gewürdigt, unk kis dankbare Vaterstadt Rurgkort kat «Den
drei Brüdern doksnn vukwig, Karl unk Nans Scknsll, ksn
Ruksrn tür kss Volkes ksiligs Lacks, ksn Raknbrecksrn der
bsrniscksn Demokratie unk der Vsrtsssung von 1831» am
Staktkaus in Rurgkort eins Lsksnktstsl anbringen lassen.

Korben, iils junger Mann bewarb er sick 1813 um eins
ksektsprokessur an Äer àaâernie Lern, 20s aber seine ^.n-
Meldung 2urück, als sin trsmksr verdienter Qslskrtsr als Mit-
oswsrber auttrat, der kann gswäklt wurks. Rr trug kem pa-
tN2iat einen unversöknlicksn Nsss nack, der von seinen rsi-
eben Lsistesgabsn gut bedient wurks. Rr tat in Rurgkort sine
»ckarks àwalìsprsxis aut, unk wer etwas gegen kis Regierung
oder gegen ikrs Oberamtmännsr sut ksm Nsr2sn katte, ging ins
dornmsrksus 2um «Karl», 2um «Väkti». vsr einsame, kerbe
Junggeselle wurks eins bekannte Lestalt kss Rmmsntals. Vor-
oerksnk gab er seinem Ingrimm gegen kas patriàt in ausser-
Mntonalen Blätter kreisn vaut, bis ikn kss iakr 1830 in ken
Vordergrund riet. Seins tortsekrittlicke Lssinnung war massig,
seins IVsrbskratt unter ksm Volke grösser als seine Scköpker-
ssde. Leins Neigung gekörte der Stille unk lZurückgeMgsnksit.

^ «
âis Macktgler, sonksrn der Nass gegen kss pstriàtrunrte ikn in kis Ostksntlickksit. Nur ungern trennte sr sick

von seinem Vsnksit2 Sommsrkaus.» Lsmäss ksm Antrag des
I.ei8t» ricbtete cisr Staâtrat von Vurßäoi'k âis à-nsck Bern, aut wslcksm IVsgs man politiscks IVünscks

usssrn kürte unk bat 2Uglsick kie Regierung, sie möckte sick
em Volks näksrn unk seine Sskürtnisss kennen lernen. Nack
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vo! bleibt sin Lsksimnis!"

kins i.anrisi>d«itsrin. „Wenn
der Wind bissig und kalt über
die fsider 2iskt, dann ist es be-
stimmt nickt sckön, draussen 2U

arbeiten, ^bsr diesen Winter
ging es mir gut, ick brauckts
nickt einmal l-iandsckuks an2u-
2ieksn. Vsrads beute ist es mir
besonders ausgefallen, dass vie-
der Vieles 2u Srllnsn ansängt.
Visiisickt sind es die ersten

c-rllsss vom frllkiing!"
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